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ın Göttingen.
Wer sıch mıt dem Gegenstand der schon VO  - un Jahren erschlene-

Nnen Studie H Wıedemannl) beschäftigt hat, wırd SEIN auftf
S1Ee zurückgreifen. Denn S1Ee bietet 1ıne gewlssenhaftte, durch ausgiebige
Berücksichtigung der Literatur un Ausstattung mıt Quellenbelegen
wesentlıch vollständige /Zusammenstellung. Einleitend behandel S1€E
das Missionsobjekt: | ıe Sachsen VO der Bekehrung, und schildert
dann In vlier Kapiteln: DIie polıtische Überwindung des Heidentums
durch Kriege und Gesetze: auilie ınd Bekehrungsmittel; Errichtung
und Ausbau der kirchlichen UOrganisation; Einführung der Sachsen
In christliches Denken und en Verf ist miıt Hauck der Ansıicht, daß
776 das an olk der Sachsen Zu Christentum übertrat, womıiıt ıne
auf rund C anhebende Taufperiode eröffnet wurde, die In dieser
Beziehung Reste übrıg heß Die Abfassung der Capıtulatio de
partıbus Saxonlae moöchte lieber auf 780 als 785 ansetzen und ne1gt
dazu, das Verbot des d uf Versammlungen aller Sachsen 1im Sınne
der UTC| die ıta TLebuinı bezeugten allgemeinen Landesversammlung
711 beziehen wılıewohl der anschließend für den Sendboten zugestan-
dene Ausnahmefall werliıich diese umfassende Bedeutung gvehabt
haben ird Daß 1ıne gewaltsame Zerstörung der äachsıschen Heılig-
tüUumer UTC| die Missionare, WwW1€e tatsächlich ın Friesland. nach STA
Anlaß ZU erneuter Erbitterung gegeben hätte, 1n ich nıcht UuS-
drücklich bezeugt;: für Verwandlung eıdnischer empe. in christliche
Kirchen lıegt kein Beispiel VOT 43), doch werden derartıge Gründun-
SCh den mıt heidnischem Heıligtum verbundenen Gerichtsstätten
m1t Finschränkung offengehalten 75 F Die Einteilung des Landes
In Missionsbezirke (ZC7 deutlicher 780) bedeutete noch nıcht törmliche
KErrichtung on die Wiedemann treffend mıt Schaffung
eigener Bildungsstätten für den Klerus abgeschlossen sıeht E}
während die Abgrenzung erst später erfolgt ist. Er ezieht

1) Dr C; Die Sachsenbekehrung.P Missionswissenschaftliche tudien, hrsge. VO  — Prof. Dr mid-

1932
lin, Münster W’ Neue Reihe V.) Missionshaus Hiltrup, Kr. Münster
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mıt Recht vorhandene Gaubezirke in die Generaleinteflung iM ıın
diese auch. ausnahmsweise durch die Bistumsgrenzen durchschnitten
werden, und rechnet 1m übriıgen mıt Siedlungsgebieten, die durch Od-
landstrecken der größere Wälder voneinander geirenn Waren, hne
ber die natürliche Abgrenzung durch FIlußläufe (Hunte, L1ippe, Dıemel,Oker, auch Unstrut) genügend berücksichtigen. Daß auch hıstorischeGründe (Bekehrungsarbeit) dafür aßgebend SC WESECH sınd. wırd mıt
eC| in die Krwägung eingeschlossen, ebenso, daß Tfür die Zugehörig-keit A einzelnen Kirchspielen der TUN:! stellenweise nıcht 1n OTi-
licher, sondern eın persönlicher WäarT 78) Daß unter dem Auftfbau
des Pfarrsystems die Zahl der äaltesten autfkirchen innerhalb derDiözesen stark vonelınander bweicht. beweist iwa der Vergleich VOo  -
Bremen ın Nordelbingen (4) mıt Halberstadt (35) ob S1€E auch 1mBereich —_ Münster schon durch Liudger zahlreich aren, w1eJ1ibus annahm., scheint mır nıcht endgültig erwl1ıesen. Für Osnabrück
hat Prinz Nachweise angeireten vgl Bd L11 048 itdieser Zeitschrift), und für Verden habe Lch In BV S 1T
as Dunkel nach Wichmann weıter Z erhellen gesucht, Prof.

als Anglist 602 PE einen erstimaligen wertvollen sprach-lıchen Beitrag über die Namengeihe der angeblichen ersten Bischöfe
1eferte %}

Es ergab sıch hieraus, daß Iroschotten unter ihnen tatsächlich nıicht
iın Frage kommen. Die Verdener Bischofschronik. die übrigens schon
der Hamburger Domkanoniker Krantz (T In seiner ‚Metro-polıs“ (Kirchengesch. Sachsens) gekannt hat, hatte solches VO  am} minde-
SteNs dreien unter ihnen behauptet. Es siınd dieselben, die die Bischofs-
chronik AÄbhte „Amarbaracensis ecclesie‘“‘ nennt und ugleich dıe Uu1-
verdächtige „Nachricht Alterer‘“ (relatio SEN10TUM) VO  z der Zurück-
Tührung iıhrer Reliquien bringt, nämlich

Spatto, den schon Krantz hne Begründung als Patto be-
zeichnet, andere, übrigens schon VOT Eckhart 2 Patto nennen.,

März,
Thanko, kal Jan Chr und Verdener ekrolog; also

rıchtiger als Chr. kal ar
Haruth, Jul}, und War des Jahres 8Q Necr Fuld.), nach-

dem im Junı1 desselben Jahres als Bischof dem Mainzer Konzil
beigewohnt (ohne Angabe se1nes Sıtzes)

2) Hier ist 603 Mitte, unter 55 STa Gipfel lesen.Außerdem teilte IMır Förster noch mıt, WEeNnN auf nıederdeutschemBoden die Schreibung aru erscheint, da d uch bloße Graphik(englischer Splrans) sSe1n könnte. Meine Vermutung S. 604,daß der Name mıt dem Harzgau In Zusammenhang stehen könnte, lehntals unmöglı
V. Commentarii de rebus Francilae orjentalısef €PISCO atus Wirecebur eNsIs, Bde Fol., Würzbur 1729 namentlich6099 ber iıhn vgl uchberger, Kirchliches Han lexikon.
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Da die Bischofschronik auch NUur VOoO diesen anfänglichen Bischöfen
dıe Tagesdaten ihres Todes angıbt. kommen dıe übrigen VIier VOT daruth
aufgezählten nicht In Betracht auch Hauck I1 S10 versieht ihre Namen
miıt Fragezeichen): Eckhart möchte ın ihnen DUr SOC1H oder Vlicarıl
der beiden erstgenannten sehen ähnlich mann Er seizt War
willkürlich 805 (Friedensjahr) als Anfangsjahr Haruth e1nN, wıird
aber In diesem Verfahren noch VOoO lgn Gropp < übertroffen, der für
sämtlıche, Iso auch Jene VIer, die SCHauenNn Amtszeiten In Verden und
vorher In Amorbach anzugeben weıßl, as historisch überhaupt
nıcht ıIn Betracht kommt Da ıne ı1ıhm vorerst UU  — ın deutscher Über-
Setzung bekannte Urkunde Ludwigs des Deutschen einen Abt Spatto
Tür AÄAmorbach nennT, seizte diesen unter späteren Bischöfen eben-
Talls miıt wilikürlichen Jahresdatierungen, eın und sah S50 In diesen
noch, ohne ıirgendwelchen Anhalt, vorherige Abte des Klosters.

Nun ist die ursprünglichere lateinische Fassung der vorbezeichneten
Urkunde des Jahres 84.9) us einem In Würzburg befind-
lıchen Kop1lalbuch des Klosters herausgegeben 5) mıt dem Erweis, da
s1e Wäar ın Nebenpunkten verunechtet, In der Hauptsache aber glaub-
würdig 1st, und daß Bendels Beanstandung und somıiıt auch die

ihm daraus gefolgerte 5 D te der Entstehung des
Klosters 1n egTall kommt. Sowohl Wiedemann w1e ich waäaren ıhm
darın gefolgt, WI1Ee ich nachträglich gestehen muß, A Unrtecht:
uch Förster War auft prachlichem Wege wiederum uf Amorbach
gekommen. Da Ludwig hinsichtlich des dortigen Marienklosters
bereits auf dıe „Zeıten Vorfahren verweıst, wıird die Y
stehung spatestens ınter Karl GT., wWenn nıcht schon unter Pippin,
erTolgt se1IN, be1i aller Unsicherheit der damıt zusammenhängenden ach-
welse des Würzburger Bischofs, dıe LT Ausstellung des Diploms
Ottos LLL VOoO TE 995 vgl 999) ©) geführt naaben. Wenn uch
nach Kehr Bendels Annahme, daß die Vorlage TÜr die VOoON iıhm be-
hauptete Fälschung der Königsurkunde durch dıe Amorbacher Mönche
4A4 USs Fulda stamme, unhaltbar ist, ist allerdings anzunehmen, daß
vorher ıIn der PCI'SOII des 1im Fuldaer ekrolog erscheinenden Haruth
Beziehungen zwischen beiden Klöstern bestanden, se1l CS5, daß vorher
Mönch in Fulda SC  SCH WAar, SI es, daß überhaupt Fraternität ZWI1I-
schen jenen damals vorlag. Aus der Tatsache, daß später einmal eın

4)) Ign Gropp, Benediktiner ın Würzburg, verfaßte auf nord-
HUNS des Abhtes VON Amorbach 1n€ Jubiläumsschrift um 1000Jäh-rıgen Bestehen des Klosters (angebliche Gründung durch Pirmin 734),

rSS. Frankfurt 1736 OL,
Germ., Die Urkunden der deutschen Karolinger (Lud-W1gsS des Deutschen UuSW.), Berlin 1954, NT {3

Mon (serm. ıpl 1L, ÖOtto F} Nr 140 vgl 315); den VO
Bischof vorgelegten Fälschungen gehörte die unechte Urkunde MonGerm., Karl Gr Nr V, 7885 Die Datierung des 1mMm bayrischenOdenwald gelegenen Klosters schon 1Ns a  X vertrıtt auc. I1 07
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Abt VON Amorbach (Rıchard) 1018 auch Aht wurde, der VOoO  —

da AaUuUs Amorbach als ursprünglıches Tochter  oster VOoO  a Fulda ezeich-
eie und dort seınen Neubau des Klosters unter das Patrozınium der
Namensheıligen des Julı nach Überlassung ihrer Relıquien stellte 7),
ist Tür die Anfangszeit nıchts Sicheres 7, olgern Auch der Zusammen-
hang VOoO Thanko mıt eınem Lanucho der u  aer Totenannalen Mu
offenbleiben.

Eher könnte 1a annehmen, daß die VON Amorbach ausgeSaNSCHC
Miıssiıon durch Würzburg veranlaßlt WAaTlL., da das Kloster A dieser
1özese gehörte. S1e wird sıch aul den Zusammentflu VonNn Aller und
Weser, also nach Verden gerichtet aDnen, WO Karl GrT. 789 die Nieder-
metzelung der Sachsen anordnete und 810 wliederum eın Standlager
(gegen en Dänenkönig) bezog S) Kıs mMas nıcht ausgeschlossen Se1IN,;
daß BT iın diesem Jahre hier die Gründung eines Bistums, Ver-
ljegung V Bardowiek her, 1NSs Auge faßte !)enn laß cdieser Ort kırch-
er Vorgänger Verden WAar, ıst allgemeıne Ansıcht nıcht bloß
der spätmittelalterlichen Chronisten, sondern uch. der äalteren Forscher,
W1€ neuerdings Wichmanns und Wiedemanns, und VO mI1r mıt UuS-

schlaggebenden Gründen gestützt 9). Wenn Jjene dıe Verlegung des
Bistums ın das Jahr 814. also. da Karl schon 1m Januar gestorben
WT, unter Ludwig Kr seizen. hätte dieser 1n€ Absiıcht des
Vaters ZU  r Ausführung gebhracht, ahnlich w1e späater 1m Falle Hamburg,
während VON siıch entsprechende Verlegungen nach Hı  eshe1iım und
Halberstadt VOoO andern ()Irten her ollzog vgl Z4 meılıner Abhand-
ung Die Hypothese, lal: dıe Verlegung 1mMm vorstehenden Hall
Suhnezwecken erfolgt SEe1 ebd Ö L.) braucht für ıhn nıcht 1m
Vordergrunde gestanden ZU en

Wie ist S1E des näheren R denken? Wenn 11a mıt }kHörster an-
nimmt, daß cdie vlier 1ın dıe Liste eingeschobenen amen (sıehe oben
eächsischer Mönche der Missıonare aut Bardowiek zurückgehen, SO

könnten diese dort schon seıt Ende des ahrhunderts vgl Anm 75
meılner Abhandlung) Verwalter des Missionsbistums SCWESCH Se1IN,

Dronke, Iraditiones eti antıquıitates Fuldenses, Fulda 1844, 159
unter 61 Zur Datierun des Abts Richard vgl rOPP T und

Schannat,. Hıstor1a uldens1ıs 1729 140, 140 Die Heilıgen des
ul sind 1m Amorbacher Kalender (be1 Gropp 256 {1.) aus-

gezeichnet.
8) ahrbücher des ränkischen Reıiches unter Karl Gr., VO

bel-Simson, 408 u Ferdi In Saxonla stellte am DO August
desselben Jahres ine Urkunde ur Kloster Ebersheim aus Mon Germ.,
Trkunden der Karolıinger

9) Kurt Dietrich chmidt stimmte dem auch Tf (Zeitschr. der
niedersächs. 1936, 341 Anm.), und Albert VO Ho

DA D dessen Ausführungen topographisch unterbaut sind, hat sich
der Jängst vertretenen Ansiıicht nıcht abgene1igt geze1igt (Das deutsche
Land und die deutsche Geschichte, Stuttgart-Berlin 1920, 263)
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während ın der olge (TIrühestens S14 und VOoO 829) Spatto, TIhanko,
Haruth V ON Amorbach aQus In der bei Verden als Abtbischöfe tatıg
WäarTelnl Man rauchte darum nıcht auf wel Spatto (Patto) Z VOCI-
fallen 1), denn wWen der Spatto des Jahres S49 eiwa schon iın em
Alter stand, würde das ıne Irühzeitige Tätigkeıt desselben ın der
Gegend VO Verden nıcht hindern, zumal da cdie Bischofschronik berich-
tet, habe den Verdener S1tz. W1E mehrere se1iner achfolger,
em Namen nach innegehabt, und hinzuzunehmen 1st, daß Haruth auft
dem Maınzer Konzil als Bischof ohne Urtsbezeichnung genannt wird,
während VO  - seinem Nachifolger Helmgad die faktische Einnahme des
Bıschofssitzes feststeht (Biıschofschronik, vgl ıta Anskarıi) Die uück-
führung der Keliquien jener drei ist wohl bald nach dem Tode Haruths
VO Am nach Verden erfolgt 11)

Um nıchts ZzZu übergehen, se1 der vorstehenden Auseinandersetzung
noch beigefügt, daß eiıner Zeitungsnachricht zufolge auftf TUN! e1InNes
tachmännischen Urteils iın diesem Tre das 1150Jährige Jubelfest
der Bistumsgründung (am Maı) begangen werden sollte. nachdem Ha

5() Jahren noch 780, das Datum der falschen Stiftungsurkunde, als
Gründungsjahr anse  men hatte Man vermutet also jetzt {87, w1e
ich höre, ediglı mıt der Annahme, daß das GründungsJjahr miıt em
on Bremen, wofür in diesem re ZU Bischof geweiht
wurde, zusammenTtalle. Wenn das S waäre, würde ber ın der Über-
heferung nıcht übergangen SEeIN: jedenfalls bietet die alsche Stiftungs-
urkunde (von 1155/57 für die Analogie keinen eleg Wıe W1 Ial

aber, bei der Ansicht, daß den schon für das Jahr {87 In Betracht
komme., erklären. daß as Bistum nıcht der Erzdiözese Köln, sondern
Maınz unterstellt wurde!

Schließlich Sse€l1, 7eı der immerhin spärlichen Überlieferung über
das Bistum Verden uch für die WHolgezeit, noch erwähnt, daß sıch
in Bamberg eın d - eil  el, das Für Bischof
run (11.) 1054 der kurz danach ın agdeburg geschrıeben wurde 12)

10) So noch u N 1m Niedersächs. ahrbuch 1934,
s

11) Bei einer Inventur im re 1630 wurde unter dem Fußboden
des Domes A, eın TaDbD mıiıt den Gebeinen der drei (sow1e des fabel-
haften anfänglichen Bischoifs ul  ert) gefunden, dıe N In e1IN NEUES

rabh hinter dem Hochaltar
brugensis eccles1iae, abh NO rıistı 628 Col Agripp. 1653, 220.)

elegt wurden. Acta synodalia ()sna-

12) Brun (vgl Hauck 1L, 991) Wa vorher ht ın Nienburg(Saale) und Magdeburg SCWCSCH. Näheres bei Wichmann In Zeitschr.
Hist Ver. Niedersachsen 1905, 1 f.) eschreibung der Hsi aut

die miıch Prof. Fdw. Cchroder aufmerksam machte, 1m Katalog der
Handschriften der Königlichen Bibliothek Z.U Bamberg (1895—1906),

206 wonach S1€e 1m Bıstum Verden geschrieben ware.ıne SCHauere Betrachtung ergıbt ber den VoO M1r angegebenenachverhalt


